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IN WORT UND BILD 7

ber Betben (Ehegatten nach Delbilbern roieber, bie im ßauter»
burg'fdjen gamitienbefiße finb.

1. 33ilb: Sftad) redjts geroenbetes frjalbfigutenbilb. Der
Körper fdjaut in %=2Infidjt nod) nom. Der Körper in
boben fieibrocf mit Saiermörbern unb roeißer 23inbe geflei»
bet. Das nolle ïraufe !>aar in bie Stirne getämmt. Gin
leidjfer 23artanfaß auf ber ÎBange. Der ftftann bliebt mit
feften männlichen 3ügen, unter roetdjen bie 5tafe unb bas
gefpattene Kinn befonbers beroortreten, energifdf aus bem
23ilbe heraus.

2. 93ilb: Gin Salbfigurenbilb, ber Kopf in Vi=9Infid)t,
nad) lints getnenbet, aus bem 23ilbe berausfdfauenb. 2Bei=
fees, ausgefdjnittenes Sommertteib, über bie redjte Schulter
ein ilebertnurf gelegt. Das £aar am Sinterîopfe in einen
Knäuel aufgenommen, über ber Stirn offen unb Soden
in ber 2Irt ber Saartracbt ber Gmpirejeit, ähnlich berjenigen
ber äRabame 9?écamier. Der Ginbrud ber regelmäßigen
roohlgebitbeien, fgmpathifchen ©efidjtssüge ift Iiehensroürbige
Seiterteit, fröhliche Statur. Spredfenbe lebhafte Slugen, bie
Siebe bernorgurufen im Staube finb.

Der THarktkram.

Suffe! Ser 9lettt cl)unnt je| be!
3 Ija ne febo bim ©atter çj'feb-
S8ag bringt er ädft bom Suiärit bei'?
8'rveg, bie mo=>n4|m etgege raei!

Su SKüett j'erft, mir bingerbrp;
äBag mag âcbt i fpm SBatfacî ft),
D Stetti, lube*n*?lettt o!
SESie guet, bift umljt jue^nüg c£)o!

Ser ©rofjatt i fbm graue £aar
©Ijunnt mit fbm tßfgfti d berbar,
U b'ê aJiüeti bet bi roäger fdjo
fBor greube=m*Dbe=n*bbe gno.

Ser Dtinggi rnadft ber ©prüng fo oiet
II röchelet bir mit ent Stiel;
tt §uebu u §atjne felber fret),
@i grüejje bi mit greubeg'fdfret).

„©rüefj ©ott, ißr ©ipnber! g'febt tf)r ba,

„SBa§ i bom Sffiärit g'cbramet l)a?
„@g luftigg Suecb bi mbner Sreu,
„Soll feböni Sieber,.nagelneu!"

„3br büberlet Qafft u§ u*n»p
„@o biel ber Siebli groß u d)tt);
„U»n*tfcl) bod) mängg fo ebrutntn u burnm,
„tte Sfbfe Subat gttb i brum."

„Sä! ä8o»n*i bu bag Süecbli g'feb,
„So benfe»n»t; toag roettifdj met)?
„Sag ift grab reeßt für mijni ©E)tng.

„3ß uf « j'SBeg u'ibauffeg g'fcbming."

„©'muß madje*n»eclj bie Sieber greub,
„aSe«mibr fe=n*emtfdj finge cbeut.
„® ifcb gar mängg arigg ®'fä|li bra,
„SBorbt) me fröE)lic£) lache ma."

„U c£)a me be ntt fröEjtictj fp
„U bod) e guete äRöntfcb berbtj?
„Seë Srieggeg gitg ja füft no gnue,
„9Jie brucljt feg eigeg fBuect) bergue."

„SBer nume geng ag b'g Slenb benft,
„Ser ©bopf fo tief uf b'©t)te benft,
„U brp tuegt toie=n»eg gpberlt,
„Sä ifcb für g'müfs fe llfta für mi."

„11 b'funberbar für jungi Süt
„Sa fdfieft fi boeb bag fßflenne nüt.
„S'greub fteit ne gar Diel beffer a,
„Srum lad) me boeb fo long nie ma!"

„SBer lieber öppig ©rnftticbg mill,
„©tanb nume*m»uf em ©bildjbof füll,
„11 lofi toie ber ©iegerift"
„Sa b'ricbtet, mag oerftänbig ift."

„9Jii büedjt, 'g mär gut, roe»n*3ltt u Qung
„SRte feni fcblecbtre Sieber fung,
„Slg bie fb t bem .Süedjlt ba.

„Srnm neljmet'g jef) mit greube»n«a !"

Anmerkung. Die beiden 6edidrte „mein
Blümchen" und „Der marktkram", j^ivie der
Citel=Kupfer loutden dem Budre „Volkslieder und
6edidrte oon 6. J. Kupn, perau<gegeben oon Dr.
R. Stickelberger, Verlag 6. Kupn, Biel 1913" ent=
nommen.

Cl]üect)li gnue!
Cs müfterli us em emmetfiaier=Cliûejerlâbe, roi=n=es zu 6ro(fättis=3yte gfi ift.

Don S. ©feiler. (üadidruck verboten)

„Sob4ö=fä! 5>ob=Tci=fä=fä! §ob=bob=bob=boob! 3uebe
bo Säbel, ©üfer, greuben u Särgt! £ob=bob=bob=boob!
Gbumm=fä=fä! Gbumm ©butfibelt, ^umm! Gbutfdfeli <î)utf<B-

cbutf(b=(bntfcb! Gbumm bu 9tarli, ebumm! 2IIeb fkämt, bu
bumme ©äitfcBgeri, fd)toig fege! Du fprängft mer am 5Ienb

bi ganît Drpbete totber ufeanbere. 2Bof^t jeäe, Sohl bu!
StabIer=DöneI, ber 23uembed)=Gbüeier, bet e Gbnebel

oom ©oben ufgläfe u ne bem <c>ung nobängglet. Demo
ift er go ber ©atter guetue u bet b'£eitd)ue am ©logge»
riemme gum SOtälcbpIaßg gfüebrt. „Gbumm Çreube, diumm!
Gs oerfprängt br io fdfier 's Heterli; Bift e ©ueti, galt
ja." Gr (bräßlet eren am ^»als u rüeft fir grau: „Kifi,
bring mer no gfdjroinb ber guufter*), 's Dfcbäppi u ber

Sötälibftuebl bätt i afe. 9timm be grab es Scbnüerli mit,
baß me ne dja b'Scbtoänj abinbe. D'glüügi machen aber ume

gar bös. gafobti föü cê 53uumeft(i abbrad.)e u fe d)li ebo toebre.

„3a, xoe bä ©üüteribueb nib fdio ume beroo gftbltng»
let roä! balget Ktfi u geit bi fRuftig go rei^e.

* Çôljerneg SRelcbgefcbirr.

„3atobIi, too fdjmarbïift roiber ume, flätig ga b'gtüügi
toebre! Gbafib be bis Ummelbrudli am Sunnbe fertig
madje! 23ifdj bod) nie, too b'föttifdjt! — U Slennin rotrb

me bäidj o grab müeße buube. Gs ifd) be i ber Gbudfi o no
ä'tüe."

Kifi redt Dönele ber guufter, trappet ufs ©rötlt ufe,

ftüßt b'^änb i b'£üfft u rüeft: „§ubiib! 3Ienttib! Bitdjoo!
Gnanberna! — So, es toirbs roobl oerftanbe ba, es bet
etuel es 3nbe ta!"

Oeppe lang besurne g'gaffe bet e fo=n»e roärdjigi, bufcb»

beri Gbüejersfrau, toi ßifi, nib betrogt. Dbni Suumme
nimmt es ber 5Ran! gäg em fötäldiplab sue, grgft 311m

SRät^ftuebt u boctet au unbere.

„'s Särgi roill i be binent fälber mäldje," feit Dönet,

„es bet öppis a=mene Striicb;. i roiis nib, roas öppe los ift.
©3 be' fd)o am Stforgejging ^tfdgieptet, iuo»n»i3|gftupft ba."

llf bas bt bet me lang nüt me gbört,, roeber 's
Dfdiuure do be SRiI(b3gßen u 's ©inggete 00 be ©loggen
u Sdjälleli. Gini um bie anberi 00 bene braoe SBeib»

ldl >VOKD UbU) KILk) 7

der beiden Ehegatten nach Oelbildern wieder, die im Lauter-
burg'schen Familienbesitze sind.

1. Bild: Nach rechts gewendetes Halbfigurenbild. Der
Körper schaut in Và-Ansicht nach vorn. Der Körper in
hohen Leibrock mit Vatermördern und weißer Binde geklei-
det. Das volle krause Haar in die Stirne gekämmt. Ein
leichter Bartansatz auf der Wange. Der Mann blickt mit
festen männlichen Zügen, unter welchen die Nase und das
gespaltene Kinn besonders hervortreten, energisch aus dem
Bilde heraus.

2. Bild: Ein Halbfigurenbild, der Kopf in ^-Ansicht,
nach links gewendet, aus dem Bilde herausschauend. Wei-
tzes, ausgeschnittenes Sommerkleid, über die rechte Schulter
ein Ueberwurf gelegt. Das Haar am Hinterkopfe in einen
Knäuel aufgenommen, über der Stirn offen und Locken
in der Art der Haartracht der Empirezeit, ähnlich derjenigen
der Madame Rêcamier. Der Eindruck der regelmäßigen
wohlgebildeten, sympathischen Eesichtszüge ist liebenswürdige
Heiterkeit, fröhliche Natur. Sprechende lebhafte Augen, die
Liebe hervorzurufen im Stande sind.

ver Illarktkram.
Juhe! Der Aetti chunnt jetz de!

I ha ne scho bim Gatter g'seh.
Was bringt er ächt vom Märit hei?
Z'weg, die wv--n-ihm etgege wei!

Du Müeti z'erst, mir hingerdry;
Was mag ächt i sym Watsack sy,
O Aetti, lube-n-Aetti o!
Wie guet, bist umhi zue-n-is cho!

Der Großatt i sym graue Haar
Chunnt mit sym Pfyfli o derhar,
U d's Müeti het di Wäger scho

Vor Freude-n-obe-n--yhe gno.

Der Ringgi macht der Sprung so viel
II wedelet dir mit em Stiel;
U Huehn u Hahne selber frey,
Si grüeße di mit Freudeg'schrey,

„Grüeß Gott, ihr Chinder! g'seht ihr da,

„Was i vom Märit g'chramet ha?
„Es lustigs Buech bi myner Treu,
„Voll schöni Lieder, nagelneu!"

„Ihr düderlet Jahr us u-n-y
„So viel der Liedli groß u chly;
„U-n-isch doch mängs so chrumm u dumm,
„Ke Pfyfe Tubak gäb i drum."

„Jä! Wo-n-i du das Büechli g'seh,

„So denke-n-i; was wettisch meh?
„Das ist grad recht für myni Ching.
„Jg us u z'Weg u'chauffes g'schwing."

„G'wüß mache-n-ech die Lieder Freud,
„We-n-ihr se-n-emisch singe cheut.
„S isch gar mängs arigs G'sätzli dra,
„Worby me fröhlich lache ma."

„ll chä me de nit fröhlich sy

„U doch e guete Möntsch derby?
„Des Briegges gits ja süst no gnue,
„Me brucht kes eiges Buech derzue."

„Wer nume geng as d's Elend denkt,
„Der Chops so tief uf d'Syte henkt,
„U dry luegt wie-n-es Zyberli,
„Dä isch für g'wüß ke Ma für mi."

„U b'sunderbar für jungi Lüt
„Da schickt si doch das Pflenne nüt.
„D'Freud steit ne gar viel besser a,
„Drum lach me doch so lang me ma!"

„Wer lieber öppis Ernstlichs will,
„Stand nume-n-us em Chilchhof still,
„U lost wie der Siegerist."
„Da b'richtet, was verständig ist."

„Mi düecht, 's wär gut, we-n-Alt u Jung
„Nie keni schlechtes Lieder sung,
„As die sy i dem Büechli da.

„Drum nehmet's jetz mit Freude-n-a!"

Nnmerkung. Vie beiden Seclichte „Mein
Nillmchen'' und „Ver Markticram", s'wie der
oiiei-llupfer wu'den dem Küche „Volkslieder und
Scdichte von S. Z. lluhn, hemu-gegcben von Vr.
b Ztickelberger, Verlag E. lluhn, Kiel 1SIZ" ent-
nommen.

Lhüechli gnue!
Ls Musterst us em Lmmethaler-Lhuejerlsbe, wi-n-es ?u Srostüttis-Zl>te gsi ist.

von 5. Sfeller. (üachdruck verboten)

„Hoh-sä-sä! Hoh-sä-sä-sä! Hoh-hoh-hoh-hooh! Zuehe
do Gäbel, Güfer, Freuden u Bärgi! Hoh-hoh-hoh-hooh!
Thumm-sä-sä! Chumm Chutscheli, chumm! Chutscheli chutsch-

chutsch-chutsch! Chumm du Narli, chumm! Aleh Rämi, du
dumme Gäitschgeri, schwig jeze! Du sprängst mer am Aend
di ganzi Trybete wider useandere. Woscht jeze, Löhl du!

Stadler-Tönel, der Buembech-Chüejer, het e Chnebel

vom Boden ufgläse u ne dem Hung nobängglet. Derno
ist er go der Gatter guetue u het d'Leitchue am Glogge-
riemme zum Mälchplatzg gfüehrt. „Chumm Freude, chumm!
Es versprängt dr jo schier 's Ueterli; bist e Gueti, gäll
ja." Er chrätzlet eren am Hals u rüeft sir Frau: „Lisi,
bring mer no gschwind der Fuuster*), 's Tschäppi u der

Mälchstuehl hätt i afe. Nimm de grad es Schnüerli mit.
daß me ne cha d'Schwänz «binde. D'Flüügi machen aber ume

gar bös. Jakobli soll es Vuumestli abbräche u se chli cho wehre.

„Ja, we dä Güüteribueb nid scho ume dervo gschling-

let wä! balget Lisi u geit di Rüstig go reiche.

* Hölzernes Melchgeschirr.

„Jakobli, wo schwarblist wider ume, flätig ga d'Flüügi
wehre! Chasch de dis Ummeldruckli am Sunnde fertig
mache! Bisch doch nie, wo d'söttischt! — U Aennin wird
me däich o grad müeße huube. Es isch de i der Chuchi o no
z'tüe."

Lisi reckt Tönele der Fuuster, trappet ufs Grötli use,

stützt d'Händ i d'Hüffi u rüeft: „Hubiih! Aennih! Hiichoo!
Enanderna! — So, es wirds wohl verstände ha, es het
emel es Ziihe ta!"

Oeppe lang desume z'gaffe het e so-n-e wärchigi, busch-

beri Chüejersfrau, wi Lisi, nid derwyl. Ohni Suumme
nimmt es der Rank gäg em Mälchplatz zue, gryft zum
Mälchstuehl u hocket au undere.

„'s Bärgi will i de hinecht sälber mälche," seit Tönel,

„es het öppis a-mene Striich,-. i wiis nid, was öppe los ist.
Es het scho am MorgeZging stschieplet, wo-n-isjgstupft ha."

Uf das hi het me lang nüt me ghört,. weder 's
Tschuure vo de Milchzyßen u 's Ginggele vo de Gloggen
u Schälleli. Eini um die anderi vo dene brave Weid-
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djüene ifdj djo guebeftob u bet ifjres gfpanneie Itter gärn
to lääre. D'©tildj ift i b'Ebucbi gtoariberet u bert biir e

©ollefcfeübel gridttet morbe, gab tne fen t b'®ebfe gfdjüttet feet.

XXnbertoilen ift ©emti au agrüdt u gräfcfelig ufs 3ncidjt=
d)odje los.

©3o me^ feet fertiggmulcfee pfea, ifdj me gutn Difdj
u bet gtoärmte SDiätjIbri), 3igermilcfe u gfcfetoellt Bärböpfel
oerforget. 3toüfdjeniben ifdj ber abglüffrttg Dag oerfeanb»
let roorbe.

„3a, bätoäg oerliibet iim 's Efeüejere bim Efeiib afe,"
fdjmält Dönel. ,,©3as ifdj bas büt für=n=es ©fpräng gfi
bim 3age! 3is ift feie us, 's anbete bert us! 's Eferoni
bim ©talbgatter cor. ©3e nib 3müü, brü fi bim 3age,

X)an i g'unberift is ©toos abe müefee ga riibe u ber ©üfer
bringt me [en iifacfet nib gfâme, jeg too 's ©flügel fo bös
ijt. Das ©oidjt fabrt bür b'Stuben us u oerliert enanbere,
u ber ©ämu bäiibt nume g'unerdjannt a u toärcbet fen i
b' ©ngft. Er ifcfe ging toobt fdgarpfe. — 3 fea's richtig
?d)o bäidjt too fiiebel am oorbere Sunnbi i ber Ebemmeri
binber 's ©ii oerbiit bet, je3 biigi mer be böfi Ding. ©ber
e fo macbe fi's, bi iunge ©aïine: ©a tniipen u rufeen u
fälen u b' Sdjiifei bräche! ©acfefeäre tba me be mit nen i
b'©otfaI*) ober fe toucfeelang befeiimen im ©ett fea. Xt

bu Bäneli, bä ©lünggi, 0 no ga ribotten u blau tnacfee,
bis men ihm bet ©padfamsti gmadjt! Es bet iifadjt e

te ©attig, toi 's bürmebi afe giit; fätten e Summer uber=
cbunnt men e rächte 3uetrgbdmädjt. D' ©Sält roirb bilän=
gerfcfei oerberbter u 's junge ©olcfe bilängerfdie nütguetfiger.
's früüt iim bat nüt me 3'Iäbe."

„3a, toe's afabt bumm gab, djunnt ging iis bümmerfdj
na'nt anbere," meint £ifi. „©tängift otäri 3uetrt)be djo,
to gnue, bafe rot Sting. 3 toiis mi no g'bfiwte, es bätti i
ber ©Sudte 3toee, Drii toetlen nttab- ©ume roe me fe

ant nötigste bätt, labt ti be nib iine guefee. — ©emti, riidj
b'Efeadfle für bi ©fdjtoetlte brt)! — ©Iefe Satobli, beft
aber fes Sifefliifdj meb! ©tiinfcfe, mir toelti bi ffifdjtoelb
ten all alliini ruufe? Sod urne toiber guefee, es tuet ber 's
Tatoft 0 gfeälfe. Das ift en ©rbit, too b' au magft oerbringe.
Das etoige 3üüte u XXniegüütere muefe me ber je3 be abftede.
©funbers toe me ging 3toeni £üt bet!"

„Se, los bod), toi ber ©änti brüelet," roott fi 3a=
tobte ufebaue. „Es muefe bo<b nöjer ga luege, toär time
©Säg fig."

,,©iitd) mer nib ab gläd. Drätti gang bu! Er madjt in
ber Dat grab, toi=n=er iim toett abäidje."

„3 toott emel no 3' erft agünbte! Er toirb te nib
oerfdjrpfee! ©ämu, djunnft bie." Dönel tfdjirgget gur Efeudji
us, munet a ber ©fnffe u cbät3t mit em Sung: ,,©3ofcfet
je3 luggfefee, bu Ebäberi, ober muefe br umen iinift b'Ofere
g'gräd)tem ftrede! B inhere mit br i b' Sunbsbuus."

©enet em 3uun ti gtoe ©tarnte gftanbe; i ber Doucfeli
bet me te no grab e to möge gtoabre.

„So, cbömit jeg nume; er d)an edj mit em befte ©Sille
nüt me tue; er ift je3 agdjöttelet."

Di ©tanne, e bidere un e bünne Iöb ti oerguefee u ber
Did erebennt:

„©fdjpber ifd) es afe! Das ift jeg e bättigen Uflots-
bung. Es gnots bätt er mi djönne fdjneïle. — ©ueten
Oobe gäb edj ©ott!"

„©ueten Doben au!" bantet Dönel u luegt tcbarpf,
toer es möcbt ft). „E 3' Sung, ifdj bas nib ber ©tutfdj,
too oor brüne Safere bi=n=is ifeb 3uetrpb gfi."

„Es tourb ne=n=öppe fölte fg. Emel füft albe toobl"
„XI toäm feefefe be ba no bi ber?"
„Es toä Scbnt)ber=SädjeIin. ©tir fi gefter 3fänte 00m

Eggitoit nobe cbo. "
„XX toas büt ber je3 gfärnen im 23iet? ©3iit ber'

öppen en ©Ipriis maifee über e ©riengergrat ubere, ober
ifcfe tritt näjis los?"

„Se bas toirb fi be öppe geige. ©3e's nib uoerfdjant
toä, näbmti mer gerft afe gärn öppis 3nacbt u luegti

*) Jtrantenftube.

urne n=es ©liger. SRir bei müebi ©ei u fi erlädjnet."
„©büetis ja, bas cfjüüt br fdjo bab! SXumen innefiir."
Dönel geit oora bür b'Ebäscbudji g u bi 3me d)ömen

uf u nobe. Sädjeli bet gförcbtet, ber Sung djönnt ihm
i b'Ebneuäde febiefee, brum bet er e fo fdjön ufgtcblotfe.

©So Dönel näbe Sifin büre trappet, feit er: „Sue
SOXüeti, ba djämi no gtoe 3uacbtätter un Xlbernädjtler!"

„So, 0 no!" macht fiifi u tuet gar nib öppe ber=
glgdje, es toell oor $ratb ufgumpe.

„3a, tennfeb ne nümme?" feit Dönel. „Sue ne rächt;
es ifdj ja ber ©tutfdj!"

„So, ber ©hitfdj! 3äfo, mbm. Eb ja, es bet nti be

no to am ©tüün a büedjt, i fött ne djenne. 3Iber im Xluge=
blid u bi bem fd)Iäd)te ©ugerliecbtli bätt nen emel nümnte
cbönne bütogfe. So fo, ber fDîutfdj!"

Sifi redt ihm b'Sanb u Dönet füebrt fen i b'Stube.
D'fDXueter tifdiet ne 3nad)t uf u fträngt tem=a: „©rgfit
3ue u näht."

SJÎuttdie bet me bas nib mängift müefee fäge; er bet
ti fdjo guebe glob- Sädjeli btngäge bet in Egi gba. ©tit
em ©uregruufer fettig Ebnüre Ebäs u ©rot abg'fpränge
toi ©tuttd), bätt er fi nib trauet.

3tem, es bet fi beffi niemmer oil g'adjtet, mi bet
bene 3meune nib b'©ibli gellt, too fi ibegftofee bei. ?lenbt=
ligett ifb nib nume Säcbeli erfättiget gfi; au ber ©tutfeb
bet mit etne bebaglidje ©ärfdj Io 's Sadmätfer 3uedjlepfe
u gmugglet: „So, je3 ifeb men au toiber e ©töntfdj! 3Xebe=

oori bin i boble gfi bis a b'SReif ufe."
Dönel ift ttnbertoile no go luege, gäb mit ber ©Sar

alls i ber Ornig fig. ©So=n=er bür b'Ebudji us ift, bet
er Sifin blingr: ,,2Bii ne be no=n=es ©lesli gäb, oilicbt
blibe fi be grab ba. Ebummliger hätte fi=n=is nib cbönnen
aluufe. ©Se's mügli ift, tue fe=n=abälfterle."

„3a, toas toiis i nöje! ©3e fi ber ©tutfeb 0 d)ti gliitiger
träfe djönnt, u fi bim ©Särdjen 0 nahe liefe toi bim Difd),
to toär nüt g'toärroiite. ©tit Sobnbüüfcbe toärbe fi richtig
0 fdjo uoerfebant gnue uffäge. ©ber mira madj, toas b'toitt,
nötig bätti mer te ja gruîam."

©tit ber ©3ar ift alls im Säntet gfi u mi bet fräoeli
börfe gürobe mache, ©ti ifdj no djli gfämegbödlet u bet
eis gfäme briebtet. Dönel ifdj g'erft no über 's ©änterli.
Er bet fi es par ©lesli faferetgälben agmadjte Särb=
öpfler nib Io reue u berno fätofter btnber fe börfe mit
Xlsfrögle, too us u a bafe fie toelli.

„Seb, toill fdjo uspade," feit ber ©îutfd). „©tir fi
oor b'SIrbit ufedjo. ©tir fi uf ber SdjtoänbIen=©Ip gfi u
bei bert guetribe u gbulfe b'SBeib in Ebre ba- ©ber bert
bätti mers nümme lenger erlitte. ©Se eim b'Xtngbüürer
all ©ädjt chôme cbo unber 's Ebeffi füüre, bafe es d)ris=
met u flamafeet u b'Sdjitter djlepfe toi toe ©iftolefdjiife
losgiengi, u toe fi ein d)öme djo uf em Durner gggantpfe,
bafe er gaaret toi=n=äs ©rüggtor u cbo b'©tilcbgebfen int
Ebäsgaben umetröble, toi toe=n=es tät ärbbebne — bo fig
ber Sd)inbter 3uetrib(bnecbt, emel mi bets nümnte gluftet
u Säcbeli bet 0 Sadjes gnue uberdjo. ©ib um alls ©c'ilb
1 ber gange ©Sält toäri mer bort no=n=e ©Suche blibe.
©tir bei ber ©üntel a ©ügge gfcXjlängget u fi gäg ent
Scbangnau gue. ©3o mer gum ©Sirtsbuus chôme, bei mer
no=n=es ©iirli u froge ber ©3irt, gäb er is nüt toiifef.
©Büetis toobl, feit er. ffiuembedj=DöneIs £iebel beig b'
Sd}eid)e brodje u ber Ebnäcbt beig me furtgjagt, bert toä
ficher ©lafeg offe. ©tir nib fui, machen is uf b'©ei, un
jeg toäri mer bo."

„Be ja, bir cbämit nib gan3 ungratfam; mir mangleti
nöjere. ©ume bäidjen i ging, bir büflits toobl bödj im
Ebopf mit em £oXm. XX öppe g'arnte Dage gable, täti
mer is bodj be nib. ©ti fd)Iabt bürmebi fotoifo faft nüt
me ufe mit em Ebüjere, un es ifdj fi nib bertoärt 00 iir
©iife ©nte g'ntadje u be no für fibe Ebinb ©ible bäntte
g'tue."

(gortfe^ung folgt.)

8 UNO KILO

chüene isch cho guehestoh u het ihres gspannete Uter gärn
lo lääre. D'Milch ist i d'Chuchi gwanderet u dert dür e

Volleschübel grichtet ivorde, gab me sen i d'Gebse gschüttet het.
Underwilen ist Aenni au agrückt u gräschlig ufs Znacht-

choche los.
Wo me het fertiggmulche gha, isch me zum Tisch

u het gwärmte Mählbry, Zigermilch u gschwellt Härdöpfel
versorget. Zwüschenihen isch der abglüffnig Tag verHand-
let morde.

„Ja, däwäg verliidet iim 's Chüejere bim Chiib afe,"
schmält Tönel. „Was isch das hüt für-n-es Espräng gsi
bim Jage! Jis ist hie us, 's andere dert us! 's Chroni
bim Waldgatter vor. We nid Zwüü, drü si bim Jage,

han i z'underist is Moos ahe müeße ga riihe u der Güfer
bringt me sen iifacht nid zsäme, jez mo 's Eflügel so bös
ist. Das Gvicht fahrt dür d'Studen us u verliert enandere,
u der Rämu häicht nume z'unerchannt a u wärchet sen i
d' Angst. Er isch ging wohl scharpfe. — I ha's richtig
scho däicht wo Liebel am vordere Sunndi i der Chemmeri
hinder 's Bii verhüt het, jez hiigi mer de bösi Ding. Aber
e so mache si's, di junge Galine: Ga kniipen u ruhen u
fälen u d' Schiihi bräche! Nachhäre cha me de mit nen i
d'NotfaO) oder se wuchelang dehiimen im Bett ha. U
du Häneli, dä Elünggi, o no ga ribotten u blau mache,
bis men ihm het Bpacksamsti gmacht! Es het iifacht e

ke Eattig, wi 's hürmehi afe giit: sälten e Summer über-
chunnt men e rächte Zuetrybchnächt. D' Wält wird bilän-
gerschi verderbter u 's junge Volch bilängersche nütguetsiger.
's früüt iim bal nüt me z'läbe."

„Ja, we's afaht dumm gah, chunnt ging iis dümmersch
na'ni andere," meint Lisi. „Mängist wäri Zuetrybe cho,
so gnue, daß rot Häng. I wiis mi no z'bsinne, es hätti i
der Wuche Zwee, Drii wellen ystah. Nume we me se

am nötigiste hätt, laht si de nid iine zuehe. — Aenni, riich
d'Chachle für di Gschwellte dry! — Aleh Jakobli, hest
aber kes Sihfliisch meh! Miinsch, mir welli di Gschwell-
ten all alliini ruufe? Hock ume wider zuehe, es tuet der 's
sawft o zhälfe. Das ist en Arbit, wo d' au magst verbringe.
Das ewige Jüüke u llmegüütere mueß me der jez de abstecke.

Bsunders we me ging zweni Lüt het!"
„He, los doch, wi der Rämi brüelet," wott si Ja-

kobli usehaue. „Es mueß doch nöjer ga luege, wär ume
Wäg sig."

„Giisch mer nid ab Fläck. Drätti gang du! Er macht in
der Tat grad, wi-n-er iim wett ahäiche."

„I wott emel no g' erst azündte! Er wird se nid
verschryße! Rämu, chunnst hie." Tönel tschirgget zur Chuchi
us. munet a der Pfyffe u chälzt mit em Hung: „Woscht
jez luggsetze, du Chäderi, oder mueß dr umen iinist d'Ohre
z'grächtem strecke! Hindere mit dr i d' Hundshuus."

Aenet em Zuun si zwe Manne gstande: i der Douchli
het me se no grad e so möge gwahre.

„So, chömit jez nume,- er chan ech mit em beste Wille
nüt me tue,- er ist jez agchöttelet."

Di Manne, e dickere un e dünne löh si verzuehe u der
Dick erchennt:

„Eschyder isch es afe! Das ist jez e hässigen Uflots-
hung. Es gnots hätt er mi chönne schnelle. ^ Gueten
Oobe gäb ech Gott!"

„Gueten Ooben au!" danket Tönel u luegt scharpf,
wer es möcht sy. „E z' Hung, isch das nid der Mutsch,
wo vor drüne Jahre bi-n-is isch Zuetryb gsi."

„Es würd ne-n-öppe sölle sy. Emel süst albe wohl."
„1l wäm hesch de da no bi der?"
„Es wä Schnyder-Sächelin. Mir si gester zsäme vom

Eggiwil nohe cho."
„U was hüt der jez zsämen im Biet? Wüt der

öppen en Alpriis mache über e Brienzergrat ubere, oder
isch süst näjis los?"

„He das wird si de öppe zeige. We's nid uverschant
wä, nähmti mer zerst afe gärn öppis Znacht u luegti

*) Krankenstube.

ume n-es Eliger. Mir hei müedi Bei u si erlächnet."
„Bhüetis ja, das chüüt dr scho hah! Numen innefür."
Tönel geit vora dür d'Chäschuchi y u di Zwe chömen

uf u nohe. Sächeli het gförchtet, der Hung chönnt ihm
i d'Chneuäcke schieße, drum het er e so schön ufgschlosse.

Wo Tönel näbe Lisin düre trappet, seit er: „Lue
Müeti, da chämi no zwe Znachtässer un Ubernächtler!"

„So, o no!" macht Lisi u tuet gar nid öppe der-
glyche, es well vor Freud ufgumpe.

„Ja, kennsch ne nümme?" seit Tönel. „Lue ne rächt,-
es isch ja der Mutsch!"

„So, der Mutsch! Jäso, mhm. Eh ja, es het mi de

no so am Gsüün a düecht, i sött ne chenne. Aber im lluge-
blick u bi dem schlächte Gugerliechtli hätt nen emel nümme
chönne hiiwyse. So so, der Mutsch!"

Lisi reckt ihm d'Hand u Tönel füehrt sen i d'Stube.
D'Mueter tischet ne Znacht uf u strängt se-n-a: „Gryfit
zue u näht."

Mutsche het me das nid mängist müeße säge; er het
si scho zuehe gloh. Sächeli hingäge het in Egi gha. Mit
em Puregruuser settig Chnüre Chäs u Brot abz'spränge
wi Mutsch, hätt er si nid trauet.

Item, es het si dessi niemmer vil g'achtet, mi het
dene Zweune nid d'Bitzli zellt, wo si ihegstoße hei. Aendt-
ligen isch nid nume Sächeli ersättiget gsi,- au der Mutsch
het mit eine behagliche Pärsch lo 's Sackmässer zuechlepfe
u gmugglet: „So, jez isch men au wider e Möntsch! Aebe-
vori bin i hohle gsi bis a d'Reif ufe."

Tönel ist underwile no go luege, gäb mit der War
alls i der Ornig sig. Wo-n-er dür d'Chuchi us ist, het
er Lisin blinzr: „Wü ne de no-n-es Elesli gäh, vilicht
blibe si de grad da. Chummliger hätte si-n-is nid chönnen
aluufe. We's mügli ist, tue se-n-ahälfterle."

„Ja, was wiis i nöje! We si der Mutsch o chli gliitiger
träje chönnt, u si bim Märchen o nahe ließ wi bim Tisch,
so wär nüt g'wärwüse. Mit Lohnhüüsche würde si richtig
0 scho uverschant gnue ufsäge. Aber mira mach, was d'witt,
nötig hätti mer se ja grusam."

Mit der War ist alls im Sänkel gsi u mi het fräveli
dürfe Fürobe mache. Mi isch no chli zsämeghöcklet u het
eis zsäme brichret. Tönel isch z'erst no über 's Eänterli.
Er het si es par Glesli saferetgälben agmachte Härd-
öpfler nid lo reue u derno säwfter hinder se dürfe mit
Usfrögle, wo us u a daß sie welli.

„Heh, will scho uspacke," seit der Mutsch. „Mir si

vor d'Arbit usecho. Mir si uf der Schwändlen-Alp gsi u
hei dert zuetribe u ghulfe d'Weid in Ehre ha. Aber dert
hätti mers nümme lenger erlitte. We eim d'Unghüürer
all Nächt chôme cho under 's Chessi füüre, daß es chris-
met u flamatzet u d'Schitter chlepfe wi we Pistoleschüh
losgiengi, u we si ein chôme cho uf em Turner gygampfe,
daß er gaaret wi-n-äs Brüggtor u cho d'Milchgebsen im
Chäsgaden umetröhle, wi we-n-es tät ärdbebne — do sig
der Schindter Zuetribchnecht, emel mi hets nümme glustet
u Sächeli het o Saches gnue ubercho. Nid um alls Gäld
1 der ganze Wält wäri mer dort no-n-e Wuche blibe.
Mir hei der Püntel a Rügge gschlängget u si gäg em
Schangnau zue. Wo mer zum Wirtshuus chôme, hei mer
no-n-es Eürli u froge der Wirt, gäb er is nüt wußt.
Bhüetis wohl, seit er. Buembech-Tönels Liebel heig d'
Scheiche broche u der Chnächt heig me furtgjagt, dert wä
sicher Platzg offe. Mir nid fui, machen is uf d'Bei, un
jez wäri mer do."

„He ja, dir chämit nid ganz ungratsam: mir mangleti
nöjere. Nume däichen i ging, dir hügits wohl höch im
Chopf mit em Lohn. U öppe z'arme Tage zahle, täti
mer is doch de nid. Mi schlaht hürmehi sowiso fast nüt
me use mit em Chüjere, un es isch si nid derwärt vo iir
Eiiß Anke z'mache u de no für sibe Chind Nidle dänne
z'tue."

(Fortsetzung folgt.)
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